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rTe OoOrenzer

Erweiterte Fassung meınes ortrags ber
as Konziıl der Buchhalter"

Was ich nen ortrage, am eıne theologische Nter-

suchung, sondern eıne ulturwissenschaftliche yse
der echselwirkung zwıscnhnen religiösen Symbolen und
menschlichem krlieben Da eıne issenschaftliche Un-

tersuchung ist, müssen ihre esultate gleichermaßen
den atholiken wıe den Nicht-Katholiken, T1ısSten W1Ll

atürlich hnat eıne solcheiıcht-Christen einleuchten.
etraC  ung VO|  S religiösen elbstverständnis der Be-

roffenen, der gläubigen Katholiken, auszugehen;
sS1ı mu ß die religiöse Überzeugung gelten lassen, ohne

SsS1ıe 1N rage stellen, aber auch ohne sS1L. estätigen
wollen. ers ormuliert eıne Untersuchgng be-

schäftigt S81.CH g ML dem Wahrheitsgehalt der K1Tr-

ML demchenbotschaft, sondern nı rer KFOorm, ZENaAUENI s
nterschied zwıscnen der alten FOorm der Vermittlung der

ÜE  ichen Botschafit und der achkonziliar-neuen Form
KW ehme an , daß einige VO  © nen eıne solche W1lssen-

schaftlich-nicht-theologische etrachtung eınes ‚.Lau-

ensgegenstandes edenklic finden. reilich, den KON-

zilsfreunden ehme ich eınen solchen Einspruch G
ab. Das KON21L selbst stüutzte sich au ein erieDn1s-

psychologische Begründungen seınes Tuns allen ent-

cheidenden Stellen der Verhandlungen und eX tauchen

1lLNwelLlse auf erlebnispsychologische Begründungen aui,
un ZWar‘ PAT® beiläufig unterstützend, sondern

ONSE1EUTLV als il.rektiven fÜür die geplanten Verände-

rungen, y aaal der KONST1TLUT1LO ber die
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ilturgle, VO  ; den en g alld allgemein 8i BT

NappPy, durchschaubar und 1Tr@eli VO  eLe mOgen
unnötigen Wiederholungen seın. Sıe se1ıe der Fassungs-
Ta der aubiıgen angepaßt und sollen ım allgemeinen
Mal vieler Erklärungen bedürfen." 248) KOonzin1, 186 )
on dıe Generaldeviıise des KON2Z211S8, das "aggiornamento",
mM aC unzweideut1ig klar, dal3 dıe J Zentrum gestellte
Pastoralproblematiık reın psychologisch-erlebnisstrate-
gische Hintergründe hat ohl 4SI allentha  en dıe ede

VO  x Off egbarung und Glaubenslehnre, aber ntscheiden

mM aC sich ocnh der ä au dıe Psychologıe der 1äu-

lıge geltend. eı 13a der kinleitung Kommen-

Tar ZU Liturgiekonstitution VO  5 P, Jungmann : "Inzw1lı-

schen hat dıe elt sich gewandelt. 16© ITA MS dıe atel-

auch dıe wesenhafite römmigkeitsweisen.ısche Sprache 9

der römischen iturgıe, dıe Z iturgıe der

abendlänüdischen eit geworden S 1S dem christlichen

olk Tem geworden.
Daneben nat der ufifstieg der Naturwissenschafiten und der

Technık das Gewicht der diesseitigen er und amıt dıe

Versuchung eınem reın innerweltlichen en gewaltiıg
gesteigert. O1 dıe chris  ıche Botschafift och VernOomMm-

me  [} werden, mu ß sS1ı. mı eu  C  el und arneı

verkündet werden, VO  z allem 1 der allsonntäglichen Ver-

sammlung der aubıgen 1ln der Kistungales“
Z gesagt: EKS 1ird ZWäafr) auf diıie christliche Botschaft

abgehoben, tatsächikich ber Te S1i1CH es eıne

psychologische Wirkungsstrategie, zielen dıe ntentıonen

des Konzıls O1 und garlı au t Wirkungspsychologie.
ıne der er des Maınzer iturgischen ongresses 1965
nat dıe orderung acnhn psychologischer Untersuchung
au dıiıe SPp1CZe getrieben bıs dem Ruf acn "religiöÖöser
Marktforschung":;: "Soll das christliche OolLlk &U echten
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Mitträger der liturgischen eıer werden, dann mu dıe

iturgie och 1Lleli ehr als bisher J8 der ee des

Volkes, el seınem Char  er, 1 seınen Trliebnissen und
unschen verankert werden. Wer ber ennt ılese Tiefen?
uch W1l eelsorger tappen ıler of LM dunkeln Wır
TAauchnen eıne religionspsychologische Forschung, die den
scharakter ag eZug auf die Botschafift und die relı-

giöse elLlit des Christentums, auch 3Lg eZug au die L1lı-

turgie, untersucht WL wollen e weiliter Tat-
sachen FEeNNeEN, die He andern sind, SONdern dıe

Ansatzpunkte kennenlernen, enen eelsorge,
auch erkündigung VO  > esen und u des Gottes-

lenstes, Ma Erfolg ansetzen kann. WLır TAaucnhnen (man
erschrecke He VOTI) dem aßlichen Wort!) '’religiöse
arktforschung', C111 ausgerichtet auf die überna-
CN Na und Wahrheit CATTSET (109a)
Übergehen Wır das merkwürdig Drastische diıeses es
ach el religiösen arktforschung. Dem Redner Wa  H 65

g al onl ensichtlich Yn HS Wa  H ıhm W1 den
onziılsvätern gewi klar, daß Ya C un erkaufsstra-
egie unabhängig VO|  5 übernatürlichen gehen kann,.

Der Vortragende betont das J& ausdrücklic och en-

gestanden, allen entscheidenden Stellen der Begrün-
dung der Liturgiereform lugt eine} g allZ und galr irdisch

ausgerichtete Argumentationsbasiıs hervor. S RC Ün
diıe Ösung des alten Rituals olgendes vorgebracht:
"Natürlich kehrte uch das Argument wieder, W die
Lateinısche Sprache werde die Reinheit der Te g-
ahrt Dagegen wandten andere er ein, das Lateinische
Or Dilieıbe s Tumm und unfruchtbar und se.l mitschuldig

vieler  ° esonders 3gl der e  rdung des aubDens
C den KOomMmunısmus und den praktischen Materialismus
se.ı W diıe Muttersprache ermöglichte tatige Teilnahme
eıne rage aufi en und Tod!  N (KONZIT. 187 )



1mm ® mMan solche Begründungen der Liturgiereform erns

und liegen vıele gleichlautende Aussagen VOTL'’,

dal3 MNan les tcun muß, und stımmen insgesamt die ÄAY-

gumente des Konzils S sehr MI G der Annahme übereın,
dıe orm abe die HUZE "nBollwerk" um bauen

wollen dann deuten sS1 MS 1006l Ängst und eın Tast

gespenstisch anmutendes Feindbild arll, sondern uch eıne

Zer kal der Kirche Man erınnere SC ALS die en

14553 ZUuUuMmM TUrm auf Konstantinopel antraten, agen der

kaiserliche Hof abgesehen VO  w den Männern, die LM

Kampf standen dıe Geistlichkeit und eıne große Olks-

än der gıa Sophia auf den nıen, göttliche
ılgl eıner gewaltigen ultischen Anstrengung

flehen weifellos artikulıerte sich 1n dıeser Intens1ı-

vierung der ultischen Verehrung angesichts der eadar0o-

hung eın christliches Selbstverständnis. Diıe Rettung
wurde ber die T.GUe Commun1o MANG OC erreichen

gesucht. Und wenn WL och eu H  o arcelona das Teuz

VOMmMm Seesieg bel Lepanto der entscheidenden aCcC
die en L%lM 1tctelmeer verehrt sehen, S als

eses TrTeuz und HS dıe militärische eschıck-
lichkeıit des Don Juan Austrı.a und die Stärke der SDa-
niıschen Fliotte den Erfiolg gebracht, dann 3DG sıch
auch arın eın angemeSSCNeETLE christlich-kirchlıches
Selbstverständnıs aus als 3901 den OrSsSsıc  smaßnahmen des

römischen KONZi1 S: Gleichgültig, ob die eindvorstellung
SiNNnNvoll 15 oder HNC bemerkenswer SC dal3 sıch das

Konzil exakt verhıelt wıe eıne eliebige y ei-

stische Partel angesichts der 1Nrer Illegallı-
Sierung und der Beschränkung 1Nres Wirkungsfeldes: Ab-

icherung der arteiarbei mıttels der Intens1vıerung
der Schulung der Parteimitglieder.
In der Umstellung der ysterıen ZU "GlLlaubensschule"
verrät sich also eıne hOöchst 1L1rdıscne Auffassung VO  @}
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OorSsorge, die den oOrtbestand der Kırche A länger.
VO|  S göttlichen Beistand erhofitfts der sicn 1M sakramen-
talen "opus operatum er  en e  e, sondern VO  @} eıner
g an handfest-pragmatischen alkulation Die esse ST
angesichts des eingespielten Joleranzarrangements, I  o
asıt allen Staaten eın ezu uneingreifbares 1rcN-
1Liches etätigungsfeld. Die Predigt selbst äa ZWEaTr

zensierbar, Lliturgisch integrierte Pextauslegungen und
die LTextrezitationen ber Sind Au 3 eıner globalen
Unterdrückung der Kirche als Ballze antas  @ Der au
der urgie Zu Glaubensschule" 185%T also eıne Vorsor-
gestrategilie, die ıln ıUANrer GOtt-Losen SKepsis
ers Ziel hinausschieß Denn WE SCHON der nmgang mMı
ommunistischen Staatsorganisatior_zen der Punk des
chreckens 4886 VOon der Situation der Ssisch-ortho-
OoOxen Kırche ist widerlegt. eren ottesdienst L1S5
ezu schulungsfrei und dennoch erfolgreich als iInstru-
ent der Selbstbehauptung der emeınde.

Ich Sln S41 bDber Je MLG ın die rage ach den Motiven
für die iturgiereform eintreten, sondern wollte A CT

ugen ren, wıe das Konzil selbst Lın  e seıner Begründung
der iturgieänderung das Terrain VO  B eologie und ‚.1 au-
ben ganzlich verlassen hat zugunsten ıner eın erleb-
1ı1swWwW1issenschaftlichen wägung. S S8Si1nd ne anderen
als pastoralpsychologische Begründungen der iturgie-
reIiIorm aufzufinden. Ich jedenfalls kann eıne eologi-
sche Begründung erkennen W1Ll© etwa ; n den alten Zeiten
des Kampfes den aienkelc och sehen WLr avon ab,
OD und wieviel Glaubensüberzeugung das Konzil bei seıner
irkungsstrategie aufgegeben hat; 1M Moment bin 1CNH MI
dem Konzıl gan einig 5n dem eınen Punkt: Es geht bei
den Veränderungen \l Psychologie, un Psychologie und
nıchts anderes, un eıne rage also, die W1ıssen-
schaftlich, und ZWar auf dem Stand mOoOderner Wissenschaft,
aufzugreifen und kläaren hat
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ıles S  o die Konzilsprotokolle Ur©  9 gewinnt
TeilıCc den Eindruck, daß dıe onzıliıaren Überlegungen
VO.  } el Trec altertümlichen Psychologie estımm

L’enNn. D: das des aggiornamento vora an

dringlichsten Geltung ekommen sollen, namlich a

der Berücksichtigung eıner Persönlichkeitspsychologie
auf aktue  em an  e, bleibt dıe irchliche Betrach-

tungsweise eıne starr/statischen Auffassung VO.  e der

ersönlichkeit verhafitet, eıne Betrachtungsweise, die

bestenfalls aus der alten scholastiıschen TIheologenpsy-
chologie STamMMtT, schlimmstenfalls ber dıe überkommene

Allerweltspsychologie des letzten Jahrhunderts Wlıder-

spiegelt.
Wıe vera.  et die "Menschenkenntnis" WEa und wıe achtlos

die Konzilsbeschlüsse ber die heutzutage bekannten

menschlichen Erlebnismodalitäten hinweg planten, SOl

Ihnen eın Beıitrag insgesamt nahebringen Lassen Sie

ich ur2z beginnen M1 eı natürlich Tec sk1izzen-

haften ennzeichnung der psychologischen ichtweise,
unter der ich iıch dem Problem genähert abe

Die menschliche Persönlichkeit 18 als eın Gefüge
VO  z Verhaltensweisen anzusehen, dıe n eıne Stufen-

ge VO  @} Entwicklungsschritten VO.  5 der Kindheit ner

aufgebau werden. Dıe Gedankeninhalte, die T1L1eDN1lıS-

ormen und diıie De  ormen durc  auien eınen SYySTEMaAa-
tischen Bildungsprozeß, der schon ım Mutterleib be-

ginnt
Damı-z verbinde sich eıne zwelıite iNsicht  ° Dıe 1N-

und des TrLiebens angen mMı sinnlichen

Wünschen, Bedürfnissen, rfahrunge: ZuUSammeN. Das

mensCcC  iche krleben ST die menscCc  iche Örper-
lichkeit gebunden Nn1e Nu  H 1 dem einfachen SiNn,
daß das Erleben em eıne ebendigen Organismus
voraussetz S geht sehnhr A, aufregender iel-
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ehr die eib-Seele-Einheit L1M inne der folgenden-
erknüpfung  ° Die rlebnisse stehen 1n pannung den
ünschen; die Wünsche ber en iMr richtungsweisen-
des Fundament ä Körperbedürfnissen. Die Psychoana-
lyse hat diesen Sachverhalt ME dem eher geheimnis-
vollen als Leicht verstehenden Begriifif der "Trieb-
bestimmtheit des menschlichen rlebens" belegt.
Zu diesen beıden fundamentalen Gesichtspunkten, dem
erständnis VO.  - ersönlichkei als Gefüge elın-
sozlilalısierter Verhaltensweisen und der 1Nsıc in
die ndierung dieser Verhaltensweisen 6 öorperbe-
ürfnissen, SI eıne weitere AASTEC HZ eıne
Annahme bDer den Ort der Modellierung VO  @ Verhaltensf
welısen und Körperbedürfnissen ın der Mutter-Kind-Ein-
eit als der fundamentalen Bildungsstätte, 3al der die
frühen ebensformen Schritt für SCAHAFritTT eingeü DZW
hergestellt werden. Um diesen Sachverhalt 1r einem
Satz umreißen Die Persönlichkeitsbildung 187% der
Prozeß eılıner eib-seelischen Ormung, dıe schon LM
Mutterleib beginnt und als Niederschlag eınes unab-
lässig ablaufenden Funktionsspiels zwischen dem MmUut-
erlichen und dem kindlıchen Organismus anzusehen IS

Nun stellt sich die rage, W1l Marn sıch dıiıeses Funktions-
spie und das ZUusammenIügen der Niederschläge diıeses
Funktionsspiels Z Persöonlıchkeitsstruktur vorstellen
mu eınem rec NS  lven eispie mOöchte ıcn
alle TrTel Gesichtspunkte ZUSaMNEeN v9rführen e Das Be1i-
spie verdanken WLr dem englischeri Kinderanalytiker
WAYRNICO ES 1S% die childerung eıner zene HCGS
Mı einer Mutter und eren Monate em ind M eınem
SC AT dem 1 SCS eın OT tTel Das Na Ta Lın

INunRiıchtung des LOTfTffels, oren Sie TANICOLT  ®
ıes der na allmählic dem Ü der Mutter,
daß seın NLG mißbillig Wilrd, und ergrei
den LOffel entschiedener und Nnıımm VOon 1hm Bes1tz. ET
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15 och sehr gespannt, denn LST och MS sicher,
Was geschehen Wird, WwWenNnrnN Mı dem Ding TUr Wa

sehnlichst WUNSC. ET eiß och 1K eılunma. eStTLıMMtT,
Was gern amıt tun möchte.

Wır ne  en arn, daß im au eıne eı entdecken

Wird, Wäas tun will, denn seın Mund geräa 1 Erregung
ist och rec und nachdenklich, aber VON sS@e1l-

nen und beginnt peiche herabzu  ıleßen. eı unge
sS1le feucht aus. Seın und mÖöchte den Löffel aben.,. Sein

Z7ahnfleisc mOöchte das Beißen genießen. ES dauert T

ehr lange, D1ıs ıhn 38y den und gestec Nat

empfindet 3 der normalen aggressiven AT“ VOo  x Owen,
Jigern und äuglingen, wWe. S81 as es L1M Mund

aben. ET UG al WO ınn aufessen (Konzil, 43)
Was führt die zene VOr ® Zunäachst gibt sS1ıe uns eıne

Schilderung des TrOoOzesses, WL das kin  ALC erhalten

sich 1M Zusammenspiel ML der Mutter OTMT. kannn g.-
radezu verfolgen, wıe eın ber die nınaus ırk-
Samer Verhaltensentwurf au der Mutter-Kind-kinheit ner-

auswächs
ber AA 7U das erhalten Ormt sich ıler. Re.cht il-
ustrativ ist, wıe sıch eın zunäAachst etLwas unbestimmter
kindlicher Bedarf zusehends profiliert, wıe eın ıLUMmme

ehr umrıssene edürinis entste L1M Zuge der Ver-

wirklichung der befriedigenden Interaktıon Und uch

ıler en Wir eıne ühe, un vorzustellen, W1l dieses

Bedürfnisprofil als Bedürfnisentwurf aM späteren .ıLCUa-

tT.ıonen erneute Verwirklichung fTOrdert. HCS be-

schreı gerade den Prozeß der Bedürfnisprofilierung
sehr SCNON. Lassen S1ıe en och eınma. gen  °  - ET

1ST ocnh sehr gespannt, denn 1:ST: och AI sicher,
Wa geschehen Wird, WenNnnNn M1 dem Ding CD Wäas

sehnlichst WUNnsSC ETr eiß och Ni.e einmal estimmt,
Wäas gBEeIN amıt Tun möchte."
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ber och eindrucksvoller 18© wıe sich dıe rofilierung -
VO.  z Verhaltensentwurf und TInisentwurf Örper, 1Mm
örper neln, noch besser als Örper abspielt: on
seınem Mund beginnt Speiche herabzufließen, und seıne

unge sSıe feucht aus. eın und möchte den LO TKn

aben, seın Zahnfleisc mÖöchte das Beißen genießen. S

dauert MI ehr lange, D1ıs ihn en den und g—
Ge-steckt Harn Wir finden LN dieser zene llie dreı

Sichtspunkte vereinigt. Wir onnen buchstäblich zusehen,
WwWlıe der Bedarif ın  s eın zielgerichtetes edürifinis —

delt wird, wıe das edürfinis sozial geformt 1rd und

seıne verhaltensdeterminierende 0OS1TL10N einnimmt. Wir

onnen unmı verfolgen, Wwıe  e Interaktiıon ZW1-

schen Mutter und Kind, das usammensplıe zwıschen Mut-

ter und Kind, enscnen und Gegenständen sich uchstäb-

SN 1 den KOrper einschreıib Und könnten W1l den

elıteren Verlauf bDer Monate und ahre hinweg 1M 1.ImM1l-

Schen eitraifer gleichsam registrieren, würde sich

VO  H unseren ugen ausbreiten, wıe uch die Örperform
und der Charakter au diesen Funktionsspielen hervor-
geht

Aber, werden Sie vielleich einwerfen, übersieh die

Auffassung, dalß die rundelemente der eib-seelischen
A PKe  eı des Menschen esultate des usammenspiels
zwısCcChnhen Mutter und Kind sind, daß die Inter  10NS-
ormen als Niederschläge eses usammenspiels den KOT-

DEL und die Verhaltensweisen bilden übersieht eıne
Ssolche Auffassung AL daß es Ja uch eıne kErbanlage
gibt, die LM  e Erscheinungsbild der enschen auch ablesbar
1sSt®
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Die Ösung leg 1mM Begriiff des ' Zusammenspiels' und

der zweı Pole, zwischen ene sich abwicke Der

mütterlichen 10oN antwortet Ja dıe kin  C Reaktion

und der kindlichen 1ON dıie mütterliche Reaktıon. ÄAn-

ers ausgedrückt: Das Zusammenspie au zwıschen der

mütterlichen Verhaltensweilise und den Dispositionen der

kindlichen ab., erer ispositıonen und E1LN-

griffe VO  ® außen bilden das Zusammenspiel, das das

kindlich-organismische Funktionsspiel einstellt und

dıe leib-seelische Erlebniseinheit herstellt:

kEın zweiter Einwand Lauten Wenn W1LT anne  en,
daß der kindliche Organiısmu nichts anderes 18% als der

Niedersc  ag des Zusammenwirkens Lın der Mutter-Kınd-

Einhelit, etrachten W1LT E 1les Mutter-Kind-
Einheit isoliert, sehr herausgelöst aus den kul-

ure  en und gesellschaftlichen Zusammenhängen” em

W1LTr die Bedeutung des intımen Zusammenspiels fUÜr dıe

Leib-seelische Bildung betonen und unter der vise,
ıle Form aus der Funktion", dıe Leib-Seele-kın-
1E ausdrücklich als Resultat dıiıeses ıntımen Zusammen-

spiels hervorgehoben haben”?

Der Einwand STG N1C denn gerade lLNdem W1LTLr die Per-

sönlichkeitsbildung VO.  x eınem Zusammenspiel estımm

finden, entdecke W1Tr den Punk der Einwirkung, Nal

NUu  H der persönlich-intimen, famili  en Eingri{ffe, SOIl-

ern uch der sozıalen und kulturellen inflüsse au die

kindliche Entwicklung. markıer sich der Vermitt-

lungspunkt zwischen kindlicher M und der sozlılıalen

orm insgesamt. Denn natürlich sind dıe mütterlichen

Verhaltensweisen bıs hinein 5 dıe öÖörperbewegungen kul-

turell, gesellschaftlich estTımm Das mütterlıche Ver-

halten 18% eın Teil der gesamtgesellschaftlichen TAaxXıs.

Und eil die mütterlichen öÖörperbewegungen, die ımı
die Gestik und das gesamte Ver  en kulturel geregel
sind, überträg sich 1les kulturelle Regelung au dem
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usammenspie 10 der utter-Kind-Einheit. Das MmMUutter-
Lich-kindliche nteragieren 18%T eın kulture  er AK au

dem die Persönlichkeit des Kindes 57 1Nrer eib-seeli-
sSschen Gestalt hervorgeht
erdings, während LN der Zeıit der Schwanger-
schaft und Ln den Monaten des Trühkindlichen Lebens d1ıe-
S5e Bildungsproze esentlic zentrıer S auf die
Mutter-Kind-Einheit, tTreten anacCc al imanlıc uch ande-

itspieler 1NSs piel, D der er zunäachst
als 'Nebenmutter!', ald aber uch als Gegenspieler der
Mutter er itsplileler ergänzt, relatıviert das
der anderen, ber mMu sich dem SsSschon aufenden pie
einfügen. Mit Jeder pielifiigur ı1fferenzier sich das

plelrepertoire, 1rd das Verhaltensrepertoire des K1iın-
des 11L eingestellt. Im Kind, L1M kindlichen Orga-
NLıSMus VON der eripherie des KÖrpers bis Z Zentra-
Len Nervensystem en  et sich das und DaS-
S1L.Lve Verhaltenssystem des Kiındes ede eıiınzeine piel-
S2CcNE, jede einzeine Interaktıon bestätigt die isherige
Erfahrung Ooder verändert sie, und das eibßt e  er eale

kErfahrungsschritt modellier die Bedürfnisprofile und
die Verhaltensweisen die zwıschen edüriniıssen und den
ealitäten pr  1SC vermitteln sollen). SCENTTEN für
SCHT1ET 1rd die Persönlichkei an  o ren edürfifnissen
und ıNrem Ver.  en eingestellt.
Die sychoanalyse hat verschiedene Stufen der twWwicklung
1l1m Zusammenhang nmı  —A undamentalen Körpererfahrungen UuIl-

ter dem der Or  en, analen und hallischen ENT-

WiC  ungsstufe namhafift gemacht Ich Aa arau NC

eingehen, sondern mOöchte ıiıch ZEeENaAUET ML eılıner Umstel-

lung beschäftigen, die TÜr Überlegungen VON g alld
entscheidender edeutung 1SC, namlıch die nIührung VOLIN

Sprache T die kin  MC TaXıls. In der ege ird die

Sprache In  o der Mutter-Kind-Einheit eingeführt. iIich Tau-
ch das N1G aher illustrieren. Sie alle ennen diıe
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Tamatischen Momente der Spracheinführung, des beginnen-
den Umgangs des Kindes M1ı WOrtern, das Vorsprechen,
Nachsprechen, und das eißt das Hinzutreten VOo  e Sprach-
figuren ZuUum gestisch organismischen Zusammenspiel. Das

ort Mama AA 1rd 5 eı T ALn des 7Z7usammen-

spielens VOIN Mutter und GQ eingeführt, HC C

Sprochen, nachgesprochen, 1i1rd eıne Einheit VO  ;

oren und Sprechen hergestellt, und 1lese Einheit 1rd

MS dem aktuell ablaufenden eschehen zwıschen Mutter

und TG verknüpft. ESsS MOS sicher einsehbar;, daß 1Te

dıe vielen Wörter, dıe dem ind OTT fÜür OTT ege-
bracht werden, rweiterung ese zenerıe Sind, -
be1l diıe szenische Einheit VO  5 Mutter und ind dadurch

überschritte Wilrd, daß das, Wa SsSicNhn für das ıiınd VO  }

der Muttererfahrung grei  ar unterscheidet, zunehmend

eigene Namen bekommt ..
elıil dıe Sprache insgesamt als eın System der amen

für die welt bezeichnen kKann, SE das Einführen der Na-

He  m ein Prozeß des Vertrautmachens ML der O1 Und

VOTL) allem 15 eın Prozeß der Einbindung der eigenen
körperlichen Erfahrung ılgl dıiıese wel  eutenden Sprach-
figuren. ES sSind jeweils 5Szenen, 1  o enen das 16 uLl-

mı wesend 1SC, unmı mitspielt, die da

enann werden. Und WenrnN die Sprache zunehmend iın eı

und unsinnlich Abs entführt Wird, M eın Be-

wußtseıin f{Ur das ebensganz und das We  ganze eit

ber die Grenzen des Teifbaren hinaué gewinnen.

Nun verste. S1CH, daß der Sınn der Sprachfiguren
Y L1 jeder Kindheit, 4 jeder Famiılıe und JjJeder
Mutter-Kind-Einheit ganl und Zgal’ ne hergestell C:

Die Sprache 1ST Ja eın Ol  1lves objektives System der

Weltabbildung, der Lebensdeutungen und der lebensprak-
tischen Anweisungen. D1iıe Sprache Sagt allen, Was WLLE

tun aDen, wıe WT uns ver.  en und wıe W1r



. Y OS

denken apDen, S1iıe greift deshalb Tet 1 unseie Lebens-
praxXlis ein, lLeitet ılese TaXlıs arn , und das Wlıederum
kannn sıe Nur, eıl S11 verbunden wurde mMı den VOI‘-

Sprachlichen Körpererfahrungen, die Regeln der
Sprache zugleich Regeln unseres Verhaltens S1iınd und die
Worter als und. Deutungsmuster uNnserX er wWwelter-
kenntnis W1ıe auch als Anweisung uLnL5Se1'e5 Weltumgangs
fungieren. Das gelingt Nur, eil die Sprachfiguren mMI
dem VOonN allem Anfifang aufgebauten Gefüge OTrg  iısml-
scher Formeln Lln der Spracheinführung verknüpit werden.
Teılıc unterwerfen WLLE dıesem Befehl HE rel-

ungslos. ES gibt rüche, Widersprüche, Spannungen ZW1L=-
schen Sprache und einsozialisıierter TaXıs. pannung
ZW1ı.SCNHNen ZzZweı ystemen, zwısCcChen dem imper  [  tiven AÄnwei-
SUuNgS- und eutungssystem der Sprache und den vorsprach-
Ln eingeführten raxisfiguren. Die L1n den Köpfen VeI-

ankerten Sprachfiguren und die ä Kopf und Örper VeI‘-

ankerten nteraktionsformen bleiben unablässig . in eıner
aber sS1lı STrel-Spannung Sıe sind aufeinander bezogen,

ten sich och asse ustragungsfeld, nämlich
menschliches Ver  en.

Nun 1rd dıe Persönlichkeitsbildung ber och durc  eın
drittes DySTeEM ompliziert, das gleic  a. regulieren
3Or  s erhalten eingreift. XS 15 ıles die elit der Ge-

genstände nm ınrer unmittelbar greifbaren, sichtbaren,
hnorbaren innlichkei en Sie . A0 G NUu etLwas
grob Auffälliges wlıe eınen tcuhlL oder eınen isch, und
Sie en bereits omplizierte erhaltensanordnungen
OS Sich. on die ungeformten Materıiıalien wıe HOlz.
ein, lısen, erst Tec aber omplLexe Gebilde wıe
Räume, Häuser, Garten, Straßen, die Geräusche und diıe

inge des äglichen ebens lsind' Begrenzungen unseX’el‘

krfifahrung, als Gu  ormen unse_res TrLeDens unmittelbar
uch Verhaltensregulatoren. mer, Messer, e
XsSCH; Bleistift erscheinen ZWarLr)’ 1M  ° ersten Anblick U
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einfach als erkzeuge, dıe azu dıenen, dıe

menschlichen Möglichkeiten vervielfachen; S11 Si1iNd

zugleich ber Verhaltensüberträger, genauer gesagt  °
JIräager sozlialer Formelin

Da ß dıe Gegenstandswelt schon ıel das intrauterıne en

eingreift, Hen Geräuschen Z  .9 die Reaktıiıone des kn -

bryonen hervorrufen, 15 nachweisbar. sSo groben
Eingriffen 1ird eu  ıIC Wäas prinzipiell Ln gleicher
eıse für dıe leısen, ber nachhaltigen Zxringlichkeiten
des äglichen Umgangs ML Gegenständen gilt. ber dıe

Mutter ing och während der Schwangerschafift die Ge-

genstandswelt 300el ınrer harten Dinglichkeit 3ar dıe rfIiah-

runNng des Kindes eıln. ıese vermittelte Erfahrung ırd

ach der Geburt sinnlich unmittelbar; das ; des

Kreißsaals, dıe des aumes, dıe pfindungen der

ettücher uSW. sind unvermittelte Gegenstandserfahrun-
geEeN, dıe sich Lın das nteraglıeren der Mutter-Kind-hkın-
eit drängen und ihrerseits eınen bestimmenden Einfluß
auf die Bildung VO  s TLeDNıS- und Verhaltensentwürfien

gewinnen.
Nun Sind be1ı der gegenständlichen Verhaltensbestimmung
zwel Arten unterscheiden, instrumentelle weisungen;
Hammer, Messer;, fordern eın estimnmten Ge-

brauch auf; ber ScChonNn \  AI eispie VO.  e Messer und

1G eıne zweite VÖO  e weisungen erkennDar: sozıales

Ver‘  en. Das reicht VOI der kulture  en ereinbarung,
wıe Wird, bıs den Tischsitten als Weil kom-

plizierter Verhaltensentwür([{ie, omplexer Handlungs-
muster, ere erastelung eıne Vielzanl unsefIel' Lebens-

entwürfe durchzienht. uch Messer und imponiere
sondern S1ind Anwelsun-ma han MC u  H al Instrumente,

gen SsSOoOz.ıalen Verhaltens. Dıe Verwendung VON Messer und

L5 eıne "Nso  le Formel",. ılese Gegenstände
ransportlieren sozlale Muster), S51 wirken als Verhal-

ensregulatoren, S31 Sind Bedeutungsträger, oder z

gesagt: 61 sind Symbole.
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Nun KD Gegenstände, die VO  @} der 10N als "tech--
NnNısch-ıiınstrumentelles Gerät" gan und gal‘ relı S1Nd und
I lese andere, zweitgenannte L10N Von Bedeutungs-
trägern en SO Z B eın Blumenstrauß, eın Biıld, eıne
Plastik, ber uchn SCNON der Farbanstric den Häu-
S6e1I'’N. emeınsam Ll1S5 diesen Bedeutungsträgern, daß
S eıne ınstrumentelle Funktıon eriu  en und uch
keiner instrumentellen Handlung auffordern, sondern aus-

ıe  3Cn eıne kulturell-soziale Wirkung en  en,

Wir erınnern uns  Wır en dıe Sprache eın ymbolsystem
menschlichen TrTLieDens genann Nun entdecken WLLE eıne
zweite, MC weniger edeutsame gegenständliche Symbo-
JL die unser’ kmpfinden aus  en soll, dıiıeses Dewe-

gen, Ja erstellen kann. Orın unterscheidet sich die
krlebenisbedeutung der Sprache VOomn der Erlebnisbedeutung
der sSsinnlıchen Symbole”? Wir wollen dem konkret am all
der ingriffe des Zweiıiten atikanischen Konzils nachgehen.

Im ersten eil abe ıch zwelıl ymbolsysteme vorgestellt,
die auf das mensc  iche Erleben eilınwirken

Sprachsymbole und

SiıNnnlich-gegenständliche Symbole, die das ehr
als das einschließen, Wäas WLr Kunstwerke eN,

Vielleicht 1Lrd der egensatz AI deu  iıchsten eım Ver-
gleich VO  } WwWwiıssenschaftlichen Lexten, diıe 3150} gEeINNlaueETN
Begriffssprache abgefa SsSind, und der us.ı Be1lı-
spie der us1ı dürfte uch unm1ıttelbar einsichtig WeTI'-

en, daß die sinnlich-gegenständliche Symbolik den D @-
fen chichten des rLiLiebens äher S  e  9 als die diskur-
S1L.Lve Sprachsymbolik. us.1ı ann unmittelbar 1 die
Glieder rTen.
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ber och eın weıteres nterscheidungsmerkma. 1E

edenken: die vielfä  ige  - elit der sinnlich-gegenstäand-
L1ıchen Symbole VO  } der usı b1s Z chitektur, VO  Z

pie MI Bildern D1ıs Zum pie der KOrper L1M Tanz

aßt eıit ehr Lebensgefüh und Lebenserfahrung, al die

Sprachiiguren und die "Namen" iassen vermoöogen.
Die Sprache 185% eın nstrument, das systematisch Ordnung

ber Lın ıhnrem etz ZNUu das YOD-A dıe inge bringt,
greifbare esthalten kann Allerdings Naı diıe Sprache
eıne Doppelnatur . S1ıe gehört beıden Symbolsystemen
uch dem sinnlich-symbolischen: als Poesie. Darauf zıe

jene be Sentenz aus dem Schluß des OFrquato asso,
dıe auf dıe usS2Z2e1LC.  ung VOomMm Dichter und Dichtung VeI'‘-

weist  ° Da, der Mensch verstumm-t A  s seıner Qual, gab
MÜ eın OLl Sagen, Wa iıch eı Das Zum- Ausdruck-

Briıngen des Unsagbaren, das Zum- Ausdruck-Bringen dessen,
Was ratiönale Erfahrung übersteigt, daraufif zielen dıe

poetischen Bilder, arau zıe uch diıe rtikulierung
der religiösen Erfahrung 1n  o bildhaft-mythischen Gestal-

ten Poesie und Mythos suchen ML Hilfe» des Sagens das

nsagbare einzuholen.

och Wäas 1st das Ritual?®? S5Seıner ftormalen Charakteristıik

ach gehört 1l1N die Nähe VON Lanz, Pantomime und

Iheater, woDel ML dıesen Künsten das auszeichnende

Merkmal el daß der mensCc  iche eib ıler selibst

"hbedeutsame Gegenstand", Z un ym el Da ß dıe

Gestik, eren grundlegende Bedeutung W1LILr schon beı den

Anfängen der Persönlichkeitsbi  ung erkannt aben, ıler

ymbolhöhe gewinnt. den religiös tiefen Mythen iıich-
Tet sich das aui dıe zentralen Lebensrätsel.
Die Philosophin K ger, der W1LT W1lC  ige
insichten H die nktııon und diıie Bedeutung der beiden

Symbolsysteme verdanken, schrieb VO  R A AL
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"In erster ınıe 1ST eine Artikulation VvVon Geiühlen.
Das Endergebnis solcher Artikulation 1S HC eıne
eınIiachne emütsbewegung, sondern eıne omplexe, erma-
nencte ınnere Haltung. ese Haltung die Antwort des
Verehrenden aur die urc die Heiligensymbole verliehene
HSS durchherrsc als eıne emotlionale Sk

UT jedwedes individuelle en Eın eu  icheres Me-
dium, mM diese nnere Haltung erkenne_n 9 als die fOr-
malıslierte Gebärde gibt NICHT in eser kryptischen
FOorm 1rd sı erkénnt und gewährt dem C amm oder der
emeınde eın starkes VO  ; usammengehörigkeit,
Rechtlichkeit und Sicherheit EKLN regelmäßig geübter
us edeute die ständige Wiederholung von Empfindun-
BEeI gegenüber den ersten und lLetzten Dingen'."
Kehren WLr unserer Konzilskriti zurück, und knüpfen
WLr nochmals dem kinleitungskommentar Von P, Jungmann
ans "Inzwischen hat die elt SicNn gewande HS u

die ateinische Sprache, uch die wesenhaifite Frömmig-
elilitsweise der römischen urgie, die ZU: lturgie der

abendlän:':  schen elit geworden ist, TSTE dem

christlichen olk Ten geworden.
Daneben hat der u  s  eg der Turwissenschaften un!' der
Technik das Gewicht der diesseitigen er und amit die

Versuchung eıiınem eın innerweltlichen Denken gewaltig
gesteigert. OL1 die hnhris  iche Botschaft och VeIr-

NnNommen werden, mu ß sS1 ML utclichkei und Klar-
eit verkünde werden, VOTI© allem in der allsonntäglichen
Versammlung der Laäubigen L1n der XCrg ie,: “
KONZIT; 17
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erbinden W1l ılese Aussage mıT der onzilsforderung
1Le en sollen 1mM  o allgemeinen Na e vıiıeler arun-

geN bedürfen."
Was 1G da verlangt? >An welchem Richtmaßl soll dıe R1ı-

tenreform werden‘? Nun, gallı OffensichtiLi®

Mal rationaler Durchsichtigkeit, w1ıe s1ıe Wissenschafit

und Technik kennzeichnet. Die Devıse Le en sollen

1m allgemeinen HN] vieler rklärunge bedürfen" s

dıe Generalkapitulation VOTX eben jener Innerweltlich-

keit, der die christliche Botschaft Ja ber och W1lıder-

sprechen soll. Denn eben dieses "Erklären", dıiıeses

"nAlles-rational-in-den-Griff-bekommen-wollen 15 der

arte ern jener Wissenschaften, dıe dann auch MNUFX) das

gelten lassen, Wa gallı und Zal’ ratılıona. durchsichtig
18 6,

später Sileg el Aufklärung! krrungen eınel

Zeitpunkt, da der .L1anz des aufklärerischen eltbegrei-
ens allenthalben verbleichen beginnt.
och geht be1ı diıesem DSleg N1G Nu und C eılın-

mal ın erster ınıe darum, daß M1it der Durchratıona-

lisierung der en pL Z das Fragwürdig-geheimnis-
VO der christlichen Botschaft eıne glanzlosen Ka-

tionalısmus ausgeliefert i1rd ACH Oomm e arau och

ZuruüC Entscheidender i ST zunächst, daß M1Lıt der Aus-

lieferung der en das rationalistische ILdeal der

Durchsichtigkeit der Rationaliısmus zu Jener StTan-

digkeit des In-den-Griff-nehmens gesteigert Wird, auf

ere Bedenklichkeit schon V O4° eıne halben Jahrhundert

die Kritik der Fr  furter Schule aufimerksam gemacht
hat Das In-den-Griff-bekommen, das rationalistische
Streben ach seitiger, totaler Durchsichtigkei
SUuC. buchstäblich es 1ın den 3n ekommen, —

beli VON der Naturausbeutung D1Ss Z Beherrschung
des Menschen fortzuschreiten trachtet
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Ich zitliere Marcu mÖöchte den zuinnerst instru-
mentalistischen ar  er dieser wissenschaftlichen
Rationalitäat arlegen, Ta dessen Sı PrFriOri ech-

nologie 1S% und das Apriori eı spezifischen ec  0-

ogie namlich echnologie als Korm sozialer ontrolle
und Herrschafift Die rinzipien der mOdernen Wissen-
schafift priori strukturiert, daß S1Lı. al be-
griffliche Instrumente eınem N.ıversum sicNn utTOoma:  sch
ziehender, produktiver ontrolle enen konnten;
der theoretische Operationalismus entsprac sch  HCN
dem praktischen. Die WwWwissenschaftliche Methode, die AA

W1LrKSamer werdenden aturbeherrschung rte,
eierte dann auch die reınen Begri  ey, w1ıe die Instru-
mencte Z Wirksamer werdenden Herrschaift des Men-
schen bDer den enschen vermittels der aturbeherr-

schung heoretische ernun Tat 1ın den Dienst prak-
Tischer ernun und ıe el reın und neutral.
Die ersC  elzung erw1lıes sich als vVvortcel  af für eıde.
eu verewigt und erweiterf sich die Herrschaft HG
K mittels der echnologie, sondern als Technologie,
und diese Liefert der expansiven politischen ac dıe
lle ulturbereiche MN sich auinımm die große Legi1i-
Mal iON. (KoOonzil;, 106 ) nd "Die unaufhörliche ynamı
des echnischen Fortschritts wurde VOonMm politischen 1nN-

Aı durchdrungen und der oOgOS der Technik 1 den OgO0S
ortgesetzter Herrschaft erführ DLie beireiliende J2a
der echnologie die Instrumentalisierung der inge

Cl 1rdverkenr sich 1 eıne Fessel der efreiung,
ZALE nstrumen  isierung des Menschen  N

Wie omm 659y dal die Kirche JusSt iM diesem geschicht-
Lichen Moment, da sich das ins‘trumentaliétisch-manipu—
Lative eı el totalisierten ationalismus abzeicnh-

net, den ern 1Nres Kultes, das Ritual und seınen In-

das rationalistische 1deal derhalt, das Numinose,
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Erklärbarkei ausliefert Die sozioöÖökonomischen und

soziokulture  en eweggründe, dıe hinter diıesem Verfall
den Zeitgeist stehen, abe CN zumal L1 sC  uß-

kapitel meınes Buches, ausführlich erorter Ich mu ß

das ıer übergehen, M der urze wenigstens i Um-

rıssen diıie T der eränderung und ere Folgen
vorstellen onnen.

Ich mÖöchte den au des Rituals kennzeichnen HNC

zweı Begri  e, die als Merkmale eıne zusammenhängenden
Unheils ipeinander übergehen;:

die Pädagogisierung des Kultes und

die Verbalisierung des Num1iınosen.

DLie Pädagogisierung des Kultes nıımm sich zunächst au

als eın emanzipatorischer Schritt der Unterrichtung,
der Belehrung, und des Teilnehmenlassens der Läu-

igen am Lehrgehalt der vermittelten Botschaft. n 1Ergl der

liturgischen Bewegung geht darum, diıe wlıeder elUirl-

ger: gepflegte Predigt m1it der verbinden

und S1L. ach Inhalt und Korm wieder 1LNrem ahmen eın-

zufügen kinige wünschten frelien Raum für dıe a

manchen Läandern übliche fortlaufende ehandlung VO  5 Ka-

techismusabschnitten SOLL amit Ma eıne

kxegese des gelesenen schnitts verlangt seın, sondern

ı1m freien Anschluß den exXxt eıne der esung Ooder

uch eıne anderweitige Einzelheit LMN OT oder us

der ıturgie selbst SO eıne gewi weniger systematil-
sche, aber arum MS vollständige nterweisung fUüur

das religiöse und sittlLliche en der äubigen geboten
werden. S1e Ara 7E 01 den beiden Festkreisen des Kirchen-

}  Tres ehr den Heilstatsachen und ınren Auswir.  gen
zugewendet, außerhalb erselben Der enr TE

alle kFragen der sittlichen Lebensordnung en seın  N

(Konzil, V
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S vollzieh sich eine Umgewic  ung der iturgie hin

2A0 ortverkündigung. "Gegenüber eınem einse  lgen, Z  M

eil gegenreformatorisch bedingten Sakramentalismus
stellt die Konstitution häufig und betont die Wirkkraft
des Wortes 1  - LA CR (KOonzil, 78)) Und ZWar eıner
ortverkündigung, die aufi eıne pausenlose Christenlehre

abgestellt ist, eıne Ccurrıculare ehrveranst  ung,
eine ZWarTr gerade "systematische", a  er arum

unvollständi_ge nterweisung für das religiöse und

sittliche en der läubigen", Eın Dauerunterricht,
dessen erzieherische Absicht Ahnlichkeit nat

jener protestantischen astoralpädagogik des Jahr-

hunderts, ber die sich schon Goethe lustig gemacht hat.,
Die chris  ılche Botschaft ird umgesetz 1n die kleine
ünze lebenspraktischer Verhaltensanweisungen. Brauch-
ar, pragmatisch. Dıie irkkra des Wortes ist\ abge-
STEeLLTt au rziehung.
Welcher Untersc  ed ZzWwWi scheri erartig aufif rziehung aus-

geric  eten durchration  isierten Texten und der gan
und Bal’ anderen, näamlich ultischen Absicht der alten
sakralen exte, 1ın enen sich die Geschichte niederge-
schlagen hat iın Bildern, eren Wirkkraft sich eben

1ın sofortige 1ldaktische Brauchbarkeit umsetzen
1Laßt ıle gelangt der WOC. ach dem zweiten

astensonntag bel der Station der eiligen Cacılia
dem Evangelium VON den beiden en des ebedäus, die
1M Reiche COArı ST Z Rechten und ZU en sıtzen

begehren und enen die rophezeiung geschieht, daß S®
den Leidenskelch Christi WG Martertod trınken WeTr-

en‘? Den Schlüssel ZiDTe die Geschichte der e  gen
der Kirche | der römischen Stationskirche, Al en
Sankt Cacılia wurde das Brüderpaar iburtius und ale-
rıLıanus 1ln der tationskirche verehrt, und lese en
als enossen des artyrıums ac  1as den Leidenskelich
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des err getrunken. Auf eınem des Papstes —_

schalis i krönt ä dieser Kirche eın Engel die hel-

lige Cäcilia, die VO.  > iburt1ius und Valerıanus umgeben
1: Sollte eın äahnliches Gemäalde oder Apsismosaik dıie

Wah des Evangeliums geweckt haben‘ In der Lection

Önt das rührende des Vaters der Esther, Mar-

dochäus, {Ur die Rettung seınes Volkes Durch Esthers

Fürsprache eım öOnNn1lg wurde das Wirksam gemacht.
Esther Vertr. ıler als erın des Volkes diıe Stelle

der eil;gen CaCc11La, die W ihre Fürbitte die Stadt

KOom beschützt."

Ich mMu Mar ersagenl, den Unterschied der extstruk-

tTur ausführlicher analyslieren. ber ich glaube,
ird schon VO  @ dem eben zitierten Hinweis her eu  C
daß WLLE zwel gallı verschiedene Symbolqualitäten VO un

aben. Dıe eben zitierte alte WexXGur hat bildhaft-poe-
tTische alität, die angestrebten Unterrichtungstexte
der urgie dagegen endieren pragmatisch-
zweckbestimmter Diskursivitat.

Nun dıe Oorm Nal eım Verbal-Inh  ichen der

Botschaft stehen, Ma bel der Veränderung der exX

NUur, sondern S21 hat VOTI' allem die rıtue Vermittlung
der Botschafift angegriffen, D: uch ochn das Riıtual 3

den Dienst der rziehung stellen. Die Pädagogisie-
zun des Kultes schlug also 16 Z Pädagogisierun
des Rituals. Das el Vorwes ua. ä 1ldak-

1SO operationalisiert, 1rd instrumentalisiert,

wandelt seınen kultischen Charakter J den eınes EK1LN-

flußinstrumentes. Dafür einige eispiele. Zunächst eın

Eindruck au Kirche ın Mex1Cco Cy?
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"ın der au der frühen spanischen olonıalzeit sTammen-
den arockkirche Wa  H eın Arl tartasch der Stelle der

ehemaligen horschranke aufgebaut worden. aVr

sStTAarre Kirchenbaäanke ne  S errichte Der TLliester zele-

brierte dıe ess Zn OLK hın selbstverständlic

die nunmenNr überwiegend au Lesestücken, aus Predigt,
Gebeten und eıinem kurzen Handlungsmittelstück besteht

Lesungen und rituelle Handlungen nterbrac der Zele-

Pant ımmer wieder M1 en WwW1i V LZT knıen W1

ME tZT stehen W1l au “NetzZzt setzen W1nıeder!
mMS MLT Erfolg:;: dıe emeınde gstand Jeweils folgsam
auf, ıe nlıeder uSW. Zugleic dıe esungen un

exX eingebunden 1 eınen Dialog, der die gedankliche
Teilnahme unter ontrolle n eıne Ogy beli dem

'jedes ıe sprechen, singen und tun at, Wa

zukommt ' nna ttich und ormal handelt
sich also eınen Dialog, für den aınz den TrTeffenden
amen eınes 'Kollektivmonologs' gefunden (Konzil,
190)

diesem eispie 1ird dıe Umfunktioniıerun des Rituals

augenfällig. Verklammerte ehedem das Ritual den AGUU=

gischen ext ML dem Gesamtl der sinnlich-darstellenden
Symbole und evozierte amit den poetischen des

Mythos, erlosch inzwischen TG 1U ılese inbe-

ziehung, verlor AL 1Ql der mythische Text seine präa-
sentative Charakterisierung zugunsten eıne 1SKUrS1l1_V-

ideologischen, sondern kehrte sSicNn o  erhaltnı
VO  @ Bestimmung und Bestimmtheit zwıschen TexXt und

geradezu um : Das A U al Disziplinierungs-
übung iM den Dienst der ideologischen Textvermittlung.

seıne ndienst-Dieser "KFunktionswandel" des Rituals,
anme als Irager eı ideologisierten iturgie, ekun-

ete e CN bei eı schon diszipiinierten emeınde am
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eınem Gottesdienst A eıner ALtstad  ırche Neapels an

olgender eıse: 7ın der Kirche S1Nd die en Se1ıcten-

ape  en verstellt MS akatwände Ma Texten, plaka-
1l1ven Bildzeichnungen acn VON Com1ics, dıe Geme1in-
schaft der Völker A SUEUS. D e es verläaufift WwW1ıe
oben gesc  ert, T dal sich ler dıe Befenhle eruDpr1ı-

geN ufstehen, nıen, insetzen funktıonieren VO  }

selbst bl beweist der TLıester reichlic mMmOtTOrisch-
kustische Bewegung: Be1ı den freı gestalteten Predigt-
stücken Nnımm das ikrophon VO|  3 Ständer, VO der

Gemeinde agitieren auf und ab gehen.
ıne andere uance zeigte sicNn während eıner SONNTAagS-

Ü der Kirche antTo Dom1ingo ä UVaxaca, Dıe Kirche
au dem Jahrhundert SM als eıne der schöonsten
Barockkirchen Mexikos, woDel diıe osenkranzkapelle Dbe-
SONdere Beachtung genießt. In dıiıeser Kapelle ML Llücken-
OS reicher ÖOrnamentlierung der ande, är der zZzwıscnhnen
den Seitenaltären nmit relichem arauibau dıe Wand
überzogen . ST MI Arabesken und lattornamenten B1ıSs
Ha der Zzar  arbenen Medaillondecke, dıe Altar-

Orper Samt den arstufien erausger1ıssen worden

Nacktes, Zrob abgeschlagenes auervwer. Tra hervor. Ge-
schehen Wa  H dies, SC  en HA STArre Kir-
chenbänke ı1301 StTrenger Reihung VO dem LM VoOorderen
Drittel aufgebauten Altarpodest. Die Lläubigen saben Ha

ein und ıLl1e au den irchenbänken. Der zelebrierende
TLlıester DLg eın ikrophon den als ELN zwelıter
TLlıester agierte sSel  NC 721 6E Bankreihe m1 eweglichem
ikrophon, dıe Gesänge intonierend, empO und AD aut:

des ollektivmonologischen 'Dialogspiels' autstark

gelnd, die emeılnde fest LM G W1lıe eın ADa 1 tralner
seıne annschaft (Konzil
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1CH möchte ıler MC Auswüchse SWO.  verstanden,
DPrangerI'N, sondern ın esen TrTotesken das edenkliche
des ganrı urchschnittlic Üblichen ar machen,
namlıch die nstrument  isierung des Kultes L%LM Dienste
der Volksbelehrung, der serziehung. Stand die Be-

lehrung ehedem als uslegung am ande und 1m Dienste
des Kultes, sich die Wa on um, das

ird Instrument der Verhaltensanweisung,
und das eı der isziplinierung der Gläubigen. Der
au des Ritu  Zzum nstrumen lebenspraktischer D1S-

ziplinierung WiLT nun seinerseits bDber aufif due eli-

giösen Inhalt zurück Sie werden unmittelbar umstands-
10s autoritatıv verm.ı  elten erhaltensanweisungen.
amı sind WLr eim zweiten angelangt: der erba-

lisierung des Numinosen wobpDel der Begriif "Numinosum"
S ulturwissenschaftlicher erspektive nicht-theolo-

ZiSC definıert werden SOLL,; also erlebnisanalytisch
auf dıe eıne auszeıc  en igenar VO  e und Sa-
krament anspielt, näaämlich darau{f, ausgerichtet seın
aufif die zentralen Tlebnisrätse Was das edeutet,
mOchte ıcn widerum 1Mm AÄAnschluß arn usanne ger z
arstellen Die Philosophin schnre.lı VO.  z den frühge-
schichtlichen Wurzeln des Rituals sehr eindrucksvoll
as iStT der primitivste iderschein erns  aften

Denkens, eın spater Niederschlag gleichsam eıliner 1Ma-

ginativen U STC 1Ns epDpen. aher HST seınem ese
acn feierlich, WeNnnNn uch mitunter Freuden- oder

riumphriten an Ausgelassenheit, Ausschweifung
und Zügellosigkeit ausarcten onnen  N 2
Und Z welıcteren geschichtlichen twicklung sagt S1e

"Sympathetische agilie, die aus dem mimetischen

entspringt, gehört hauptsächlich der stammesgebundenen,
primitiven eligion ZuUe 6S gibt jedoch el Iypus VO.  s

eremoniel der sicNh auf allen Stuien VO.  @ der wilde-

sten b1s AD zivilisiertesten Frömmigkeit, VOM blinden
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wangsverhalten UG magische eschwOöorung b1ıs den

en bewußten usdrucks behauptet;: das 1E das akra-

enı  N 28) 6S Ührt mithın eın weg von diesem priml-
lven akramentalismus bıs el wirklichen Theolo-

gie, eınem Glauben eın immlisches erusalem, eın

dreieiniger Q thron

KUrzumy, geht dıe Formulierung der "“Grundsituatlo-

nen der "Grundzustände" des menschlichen Lebens, die

1l1mM Ritual und Mythos "vyerbildlicht" werden. Im Ritual
kannn sich das Individuum 1  ° seinem erhäaltnıs zum en

insgesamt ausdrücken: "Ein regelmäßig geübter us be-

deutet dıe ständige Wiederholung VONn pIindunge g-

genüber den "ersten und Letzten Dingen'  9  ° 18 eın

freier WSCPUSC VO  ‚® emütsbewegungen, sondern die dis-

ziplinierte Übung "richtiger Haltungen'".(30)
on au diesen Zitaten 1rd ersichtlich, weshalb Lan-

er dem Ritual und Mythos el ausgezeichneten
einräaumt In beiden Symbolgruppen bündelt SsSichn dıe Le-

bensorientierung. Der Mythos 1SE der Versuch, dıe

Grundlage der dentitaäat M Bilder fassen, also Der

die Grenzen der rational-diskursilıve. Erkenntnismöglich-
eit hinauszugehen. Im 1rd dentität 17 "1ıe-—-

benssymbolen" dargestellt, und ZWar‘ u S Vage HSr  ek-

ue sondern SinnmıicechHh, unmittelbar eı  HC Das

schließt TÜr Ritual und Mythos eıne welitere Auszeich-

NuUuNng eın ALs präsentative Symbole sind die Vorposten
auf dem Weg der Vermittlung VO  e Sinnlichkei und Be-

Wwu  seın. S1ıe Sind arksteıne der symbolischen Fassung
der Sinnlichkeit, und ZWEaL’ "xo  ekt1iv verbindlich",

und 0S markieren des ndivıduums
die Stelle, der sich dıe beiden großen Bewegunge
der Symbo  I  ung fundamental kreuz dıe nıe VO  5

unbewu  er Sinnlichkeit Bewußtseıin und die Spannung
zwıiscnen ndividualität und Kollektivirtät, w0 el Ll1ese
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Bewegungen das nNndivıduum da trefifen, Körperlich-
keit, EMOtTionalitä und Bewußtsein och ungetrennt

S1iınd: A den eiblichen Gesten
amıt 1T eıne weltere Besonderheit verbunden. ler 1T
der Mensch selbst Mittel der arste  ung. Bedeutungs-
trager 1ST die mensCcC  ıche este, mMı Ja eben das R1ı-
tual än eıne el M1ı anz, Pantomime, Theater g—
ST S Und auch ıler hnat das Riıtual den Vorrang
der vollen Konfirontation m1Lı den "Lebensrätseln" und
der staäarkeren erdic  Uung VO  @ IMa vidualita un KOl-
Lektivität ı160 der "Tiefe des Gemüts" "Zunächst dürften
dıe 'Tanz'’'-Handlungen den Char  er des Pantomimischen
gehabt en erınnernd das, Wäas die große rregung
ervorgerufen e, Ihre allmähliche iıtualisierung
EeWLirT.  e, daß das gefeierte reignis 1n den emutern
festgehalten wurde. ers ausgedrückt mMu. konven-
ione  e, estimmten Gelegenheiten zugeordnete T"anz-
welsen gegeben aben, die nı dieser VOonNn Gelegen-
eit innig assoziliert a  ©  9 daß sS1 alsbald eren
Begriff vergegenwärtigten und verkörperten nı ande-
I’e. Worten, S mussen symbolische Gesten entstanden
seın  N (Konzil, 35)
GLeichgültig, ob W1r die Grenzerfahrungen des Numinosen
christlich interpretieren, als die 1U stammelnd, un

7U n poetischen Bildern, 1l1N sinnlich-bildhaften,
sinnlich-gestischen Symbolen Z artıkulıerende rung

oder ob diedes Tanszendent-GOöOottlichen verstehen,
Tanszendenz ä der ı%1e unDewu  er Phantasien 1M
eıuc der Mütter auf Goethe anzuspielen erscheint.
eı eutungen verbieten, die fundamentalen stTer-
fahrungen eınen iıskursiv-ratıionalen Verbalismus
auszulıefern.
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krinnern Wir Vor dem Konzıl entfaltete sıch

Altar die istorisch gewachsene Choreografiie eınes

kramentalen anzes nı edeutsamen (aber N1G ra  1L10-

naliıstisc. durchsichtigen) Gesten, en  et SsSichn der

prechgesang der Lateinischen eXte, dıe ntonation VO  a

ymne: und Gesängen, aui dıe der Chor antwortete. Mit

Z.U pie gehörten diıe mehrstuf1ig en euc  er VOL)

den arblä  ern, eingebette . umen, durchsetzt
iıswelilen ML Zierstücken au  n dem Kirchenschartz. Das

eschehen Altar Wäar eıne Einheit au sakral verhüll-
tTem Text, esang, ritueller Gest1ik, us1ı Weihrauch-

dämpfen, estlıchem Kaum als eınem "Theater 4I Jenem
vorzüglichen 5Sınne, der bis 1  o dıe zurückweis
Die Liturgiereform hat dıese Einheit 1MS erz getrof-
TenN. Was das Konzil hervorbrachte, WarL’) eıne Verände-

rung, sondern eın qualitativer Umschlag. die Stelle
der alten Kultur elines sinnlich-bildhaften Symbolge-
üges trat eıne ad nNOC erIiIiundene ehrveranstaltung.
Die umfassende ZerstOrung des Rituals als dem Kern der

geschichtlich entfalteten sakramentalen Kultur und da-

Nı die Zerstorung des Wechselspiels zwıschen geschicht-
lich gewachsenen bildhaften Symbolen und dem kErlieben

onnen sonntäglich-alltäglich den Messen überall iM

der katholischen eit beobachte werden. Inmitten des

Sakralraums "erhebt" sich der Altar  OC  9 leer,
schmucklos, bedeckt SV Ma eın DPaal’ Kerzenschalen

(wozu eigentlich, nachdem der historische Zusammenhang
ML den alten taraufbauten zerstOort wurde und die MO-

ernıta des rangements 1M  s TUunN: acn ele  Tiıscher

eleuc  ung verlangt?), umgeben vielleicht VO  e eın Daal'
en Altarleuchtern alter die TeLLLC AA fUur

den Fußboden gemacht wurden) und len VO. umen-

M1l Blumengestecken (wie S1L. VO. Podiıumsdi1is-

kussiliıonen her kennt). Hinter dem Leeren Altartisc
der rlıester, der sıch ä es Kontext mit seiner
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sakralen Kleidüng ausnımm da Ja Mal ehr n  L Sym-
olischer Distanz als tellvertreter MC der emeinde

mystTischen og m1Lı elinem Tanszendenten esen
aufnimmt, sondern als Dialogpartner der emeınde figu-
rıer Die Autoritätsbedeutung der sakralen Be-
eidung 1rd och dadurch verstärkt, daß SCcCANhonNn M der
Anordnung die ehemalige theatralisch-präsentative C —
TC1ioN ausgeschaltet OTE Der ar verdec die Gestalt
des Triesters weitgehend und 1Läaßt 190lDle das ODere Drittel
Von i1hm S1LC  ar werden. Die achkonziliaren Kaseln
tragen dieser Konstellation einigermaßen Rechnung; die
en Meßgewänder des 1 1 1 1

Jahrhunderts Jjedoch verliıeren JjJeden sthetischen
Sinn kunstvoller lcCKkereıen sS1e der Meßteil-
ne.  er nunNmehr eınen en1ig gestalteten Vorderlatz, der
ehemals abgestimmt auf die großen Gesten (mäst enen
Siıchn der TLlester dem zuwandte). Nichts VOM 'Tun
und Lassen der elebranten BLeibt dem Zuschauei‘ verbor-
gen. usdrücklich 1Mm egensatz Z oOS  irchlichen D1S-
kretion, die das Handeln verbirgt, berrundet
die eue iturgie selbst die reiormatorische MS  ern-
eit e Veralltäglichung des Sakramentalen. Nicht Nnu

1rd jeder Schnaufier und Jjedes eigeräusc VOM 1KY0O0+-
phon veröffentlicht. Das Schaubild TUÜUCKT das eschenen
den Arrangements VO  ; Frernsehköchen naher als den 1eUr-
gischen ormen der reformierten Kirchen.

urzZum,e die OoTrm hat das Kunstwerk "Ritual" VO.  D Trund
au zerschlagen und dadurch die lturgie Ok ildeologi-
siert  ° al Lehrveranstaltung mit didaktisch eingerichte-
ten, Ccurricular gegliederten Texten.

Im übrigen ORn eıne solche Reformoperation Tatsäch-
Lich KG  H ZU Zerstörung Tren;: Die Ambition, a eın
kulturelill gewachsenes Kunstwerk einzugreifen W Be-
Sschlußfassung eıner Versammlung VON Funktionaären, UT
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entweder alVvV oder größenwahnsinn1ıg, vergleichbar u
jene Kulturverachtung, die sicn 1M riınden VO.  ® unst-

sprachen austobt Deshalb 18 der Einwand, das Konzil

abe AT eıner Art "Kulturrevolution" ÄALltes aufgelÖöst,
eues dessen Stelle setzen, VOLNN vornhereın absurd

D: die Auflösung VO.  a ersteiner  ge otwendig und

geschichtlich angemesSSe. wäare, Mu lese Sicn VO  e

ten und 1 Yı GisSCHHer ung ausSs der Spannung VON

ormbedürinis und er ormsprache entfalten,
Ma ber a "Planung VO  ; oben", als intellektuelle

Neugestaltung, dıe kreatıv 1SE W1Ll ennn der Kultur-

ausschu eıner Stadtveroradnetenversammlung sichn anmalben

würde, die Tame füurs städtische Theater scselbst Ve@eIi‘:-

fassen (Gvwel KONnZ 14 90-193)
Die rationalistische Zerstörung des Zugangs Num1ıno-

S© und die Zerstörung der Sinnlichkei gehören ZU S all-

MEeN, S11 Sind TOCCU. des sSe  en Appeasements den

Zeitgelist. Letzten kEkndes 1aßt sich der ulturkamp des

Zweiten Vatikanischen Konzils al Kampf dıe

"Phantasie" formullieren. Als Kampf dıe "Phanta-

S1e VO  a unten" A dıiıeser Kulturkamp verhängnisvol
T die politische und SOziale Za Gerade eil

innn uCchkei: 7 0G hurt1ig Aör ollektive Symbole
gefaßt werden kann, W1L eınungen ideologischen Fi-

zusammenschließen, wiegt jede Zerstörung des Ge-—-

wachsenen SCHhwWwer. Dıiıe mMIa ı ar des ingriifs Mag dıe

Gegenüberstellung zweler Szenen veranschaulichen, die

der Unterschied zwıscnen der "altgewachsenen" und Nneu-

reglementierten" Volksifrömmigkeit gre S1C  ar macht  °

die S5Szene 33a eıne Dorikirch bel 0axaca und das Sz ena'-
E DBi AI der euerbauten asılıka VON uadalupe
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ilometer VO  } axXaca en  ern der Straße ach

1i1rd ın der osenkranzkapelle der Dorfikirche VO.  >

acolula mit prächtigen, silberüberzogenen,
altersgeschwärzten Stuckdecke) ein allfahrtskreuz Ve@eIl'’-

ehrt Festtag 1M eptember der den VO  H der
Kirche eınem Festplatz ML Bratstellen, en MiG

Rose  ränzen, Heiligenbildern, Kerzen, Süßtgkeiten und
Früchten macht, isSt der allfahrtsaltar übersät ML

Blumen. Die Wallfahrer gehen eın und aus , bringen eue

umen Z.AM Altar mit eıner eindrucksvollen este n1ıt
den umen ird das rTeuz dann STrelclc mit

den Frauen, annern, Kindern,ihnen den Mitgekommenen,
Zar  3Cn ber das Gesicht.

Vergleichen WLr M1 esem sicherlich weder V OM eiligen
Cuh) och VON irgendeinem Bischof kanonisierten

dıe neugeregelte Volksfrömmigkei dem illustren und

exemplarisc edeutsamen Ort der Basilika VO  x

Gua  upe die die baufällige lılte asılıka ersetzt).
Dıe eue asılıka wurde 417 Oktober 1976 eingeWeiht S
in wesenhei eınes Kardinallegaten (der eıne Grußbot-
schaft des Papstes überbrachte) und VON 1920 ardinälen,
Erzbischöfen und Bischöfen. Die eue ası 18%, eın

demRundbau mMı einem acC M1l< den imensionen,
ussenen und dem arme eıner Radrennhalle. ONZ141 ar

korrekt erhebt sich 1ın Ter eın ÄALTar, hochge-
aut ande ne dahinter aufsteigenden steinernen

undtribüne, amphitheatralisch besetzt mı  - Reihen VO.  }

edersesselin (nach Fabrikherren-Art) {Ür dıe Geistlicnh-
eit Vor 1m arterre das aLlLDrun: der der .1äu-

gen. Konzilsgetreu Lenkt nichts VO.  @ dem natürlic

leeren, mit Kerzenleuchtern umstellten ATFEartıise ab,

Die 1ST schmuck los, nı  —& zwei Ausnahmen eınem Ge-

änge VOLI "xünstlerisch gestalteten" ele  T1ıschen Lam-

Dvyen wlıe W1LTL- das VO  - anspruchsvollen Mehrzweckhallen
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ennen und dem, exzentrisch Z se der irche, ange-
TaC.  en Gnadenbild eın auf eınem uch TLa

och angebracht (es würde SONST VO.  5 der Ledersessel-
Tribüne verdeckt), 19© iM eınem vergo  eten ahmen

Mı schräg ach Orn geneigten Glasscheiben (in der

wıe W der moderne: Warenhausarchitektur die chauien-

ster 1M ersten OC angeordnet sind) ausgestellt. Der

ugang Gnadenbild 18%T fÜUÜr ejenigen, die SiCcCH MN

Mı Blicken aus erheblicher Diıstanz ber den Altar und

dıe Tribüne hinweg begnügen wollen, möglich Ü eıne

Korridor, der sich als SC Schlucht zwıschen der

Wand mit dem Gnadenbild) und der eın Daal’ er en

Hinterfront der Marmortribüne der eistlichkei urch-

71ıe. Verehrende Volksfrömmigkeit 1sS% rec beengt,
verfügt aber ber eınen beachtlichen echnischen KOom-

fTOrtT Das Gnadenbild selbst hat ne elektrischen Aufi-

ZU fr jene e, da den MR  chen TOZEeSS1LO0O-

N  x VON sSeıinemnm werden soll Für die

Volksverehrung 38 der OTT1dO9r orbereite Ur L1er

Reihen VO:  @ Rollbändern (der irma Schindler-Suwis), den-

selben Rol  en au Alumınıum und ML Gummilaufbän-

dern, die im Flughaien Frankfurt zZum Passagiertrans-
pDOrt installiert Nar Der en der Wallfahrtsrollbann
besteht alsOo au Aluminiumrippen. Der Versuchung, VO  H

dem Gnadenbild nıen, 4ET Ma nın eın ege ec-
schoben. SO ballen sich ennn die Nn.ıenden lLäubigen VOTFL)

dem Anfang und acnhn dem Ende der Laufbann

OÖhnenın ALS T die Volksfrömmigkeit 36gl ihre OonNzZzZılıaren

Schranken Vverwlıesen: allfahrtsgruppen, die M1 ıLNnren

Blume:  TrTanzen 4°  e dlıe asılıka einziehen, ne  en TEe

Weg A erbärmlicher Einsamkei zwischen utzirauen, dıe

mı  - übergroßen Mops den armorfußboden au Hochglanz
en Das verırrte au der läubigen hat Gelegen-
heit, den Blumenschmuck, ihre fiarbig wilden Kräanze, ah—-

zustellen einer en wand, weitab Vonm
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Gnadenbil Relikte eıiner ussterben verurteilten
KuTlItCur, obsolet ı0l diıeser Technisch perie  LlLONLlerten
assenversammlungshalle.

Vergleicht D an die beiden zenarıen mıteinander, dann
1rd mı eınem Schlag die 1le des "Verrats der
AI CHKEe1 L erkennDar. Was sich ü der Dorfkirche VO  s

TlacoIula abspielte, Wa eın est der ar  ©  9 die
1ya der mOdernen allfahrtsmaschinerie VO  5 Gua  upe
barmungslos zerrieben ird.

Der sSsychiater Friedrich auz nhat Iara den lerzıger
Ten 1 die chizophreniebehandlung das meditative
Ver  Ten der ")]9senden Bi  er eingefIührt; das "Anspre-
chen VO  D rinnerungsbildern" au der ergangenhei der
atıenten. ME VOoONnNn ungefähr reihte ıler relig1iOse
Szenen eın den eı  acC  sabend, den Fronleichnamszug
als sommerliches est Meic Weihrauch und Birkenduft,
Blumenteppichen, Goldgewändern, irchengerät, geschmück-
ten enstern uSW. K aum anzunehmen, daß der echnische
Terror der allfahrtsrollbann VONN Gua|  upe 1 1Llese
"]9senden B:  er DaSSeENI würde vgl
OT Nat die onzilskirche mü 1L1NremM Verrat der
Sinnlıchkeit elılc  es pie gehabt. Die Intellektuellen
er ager SiNd auf emselben Auge am Jedoch Tn

NUu dıe Intellektuellen, die insgeheim alle 1 der T ra-

dition des ustfeindlichen rotestantismus und der

T1L.LOoNAlLiIiSTisScChen Aufklärung stehen, sondern jedermann 1M
cna  en der fatalen Antı  ese VO  - innlıchkei und Be-

wußtsein innlichkei reduzier auf exualfunktionali-
Ttat, und Bewußtsein gerFrOÖONNEIL zu asketischer Gedanken-

blässe, unter Ausklammerung der sublimierten ErOGC1K.,
eren AT TOKEKUUL Er eın e  etes Spielfeld VO  ®} o1l-
ektiven" Symbolen rforder In der Arıstlichen eLit
Hatten sich LM religiösen en Nischen dieser Kultur
eTr.  en. Das KONZiIi nat eıne Mühe gescheut, Ll%lese
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"heidnischen Nischen" auszuraäaumen. ILm Vergleich der

Szenen Z}  ® acolula und uadalupe zeig sich, w1ıe

nahtlos sich das Kn za und seıne Folgen 35 dQıe ÄAnge-
stellten-Kultur der vVerwäa.  eten SCIT einfügen. S ST

1 beiden Fallen erse eınd, der aufis (0h60|

ird nicht-reglementierte, nicht-marktvermittelte
Sinnlichkeit, zumal LM OT LeNSiIiCHLLIG verpönten Zusam-

m e:  ang VONM Sinnlichkeit und Geschichte und zumal AU_s
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